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Nachrichtenmagazin «The Time» vom
19. Juni 1972 brachte einen interessan-
ten Bericht Uber die Gruppierungen,
welche einen z. T. aus dem vorchristli-
chen Zeitalter iibernommenen Kult
praktizieren oder Satan verehren.

Die wahrscheinlich grosste und am be-
sten organisierte Bewegung dieser Art
ist die von Anton Szandor La Vey im
Jahre 1966 in Kalifornien gegriindete
«Kirche Satans». Der Stifter, ein heute
42jahriger Familienvater, der friiher als
Zirkusartist, Organist und Polizeipho-
tograph titig war, hat es verstanden,
innert kurzer Zeit tiber 10 000 Verehrer
Satans zusammenzutrommeln. Wie
hoch das Effektiv heute ist, weiss man
nicht, da La Vey dariiber keine Aus-
kunft mehr gibt. Wie dem auch sei, die
«Kirche Satans» ist beileibe nicht nur
auf Amerika beschrinkt, sondern hat
auch in Europa, Afrika und Australien
ihre Anhénger, welche sich aus allen
Berufsklassen und Stdnden zusammen-
setzen. Die Satanisten sind in funf ver-
schiedene Grade (Lehrling, Zauberer,
Hexer, Hexenmeister und Magier) ein-
geteilt und werden von einem Neuner-
rat, dem La Vey vorsitzt, dirigiert. An-
ton Szandor La Vey hat sich nicht nur
mit seiner Kirchengriindung, sondern
auch mit seinem Werk «Die satanische
Bibel» (The Satanic Bible) einen Na-
men gemacht. Die verkauften Exempla-
re dieses billigen Taschenbuches
(Avon Books, NS 44, New York) gehen
in die Hunderttausende.

Was uns Freidenker an der «Kirche Sa-
tans» interessiert, ist nicht so sehr das
Zeremoniell mit schwarzen Kapuzen
und Altar in Form eines hibschen,

nackten Frauenzimmers in einladender
Stellung — was Aussenstehende dazu
fuhrt, von einem Sexclub und Orgien-
verein zu sprechen — sondern deren
im erwdhnten Buch aufgefiihrten
Grundsétze. Warum kam man auf die
Idee, Satan zu loben? La Vey erklart
dies folgendermassen: Wihrend vieler
Jahrhunderte haben die Kirchen rein
menschliche Eigenschaften als die 7
Hauptsiinden (Stolz, Geiz, Unkeusch-
heit, Neid, Unmaissigkeit, Zorn und
Tragheit) und als Werk Satans (Gegen-
spieler Gottes) bezeichnet und demzu-
folge wider die Natur gehandelt. Da
sich die Natur aber nicht unterdriicken
lasst, haben die weltfremden Religio-
nen die Menschen zu innerlich ver-
krampften Geschépfen und zu Heuch-
lern gemacht.

Schon Nietzsche dusserte sich in den
nachgelassenen Schriften (Der Wille
zur Macht), 4. Kapitel, Kritik der Reli-
gion) auf dhnliche Art: «Die Natur ist
bose, sagt das Christentum; sollte das
Christentum also nicht ein Ding wider
die Natur sein? Sonst wire es ja, nach
seinem eigenen Urteil, etwas Boses.»

«Satan ist gewiss der beste Freund,
den die Kirchen je gehabt haben. Dank
ihm sind deren Geschifte immer gut
gegangen. Die falsche Doktrin von
Holle und Teufel hat es der protestan-
tischen sowie der katholischen Kirche
viel zu lange erlaubt, zu prosperieren.
Ohne Teufel, auf den die Religiosen mit
dem Finger weisen konnten, hitten sie
nichts gehabt, um die Gldaubigen ein-
zuschuchtern.» Dieser pragnanten Er-
klarung La Veys konnen wir gewiss
nicht widersprechen. Da die verschie-
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Aktivitat?

ARBEITSTAGUNG

Unser gesellschaftliches Engagement

Gsf. W. Gyssling wird uns in einem einleitenden Referat iiber
verschiedene Probleme orientieren.

Lassen sich weltanschauliche Fragen in der menschlichen Ge-
sellschaft im Alltag verwirklichen?

Wo ist die Grenze unserer Tatigkeit gegeniiber politischer

Wie weit kdnnen wir Freidenker unsere hauptsichlich kirchen-
kritische Tatigkeit auf positive Ziele ausrichten?

Die Arbeitstagung findet am 1. Oktober 1972 im Restaurant «Volkshaus», Zim-
mer 2 und 3, in Winterthur statt. Beginn 11.00 Uhr.
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denen Religionen in ihrer langen Ge-
schichte Satan, das heisst die Natur-
instinkte, dauernd verunglimpft haben,
sei es an der Zeit, demselben einmal
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Betrachten wir einige in der «Satani-
schen Bibel» erwdhnte Grundsitze:
«Kein Glaube muss auf Grund einer
,gottlichen’ Autoritdt angenommen wer-
den. Religionen muss an in Frage stel-
len. Kein moralisches Dogma muss als
erwiesene Tatsache akzeptiert und kein
Wertmassstab  vergéttert  werden.
Nichts ist an den moralischen Verhal-
tensvorschriften heilig. Alle diese Din-
ge sind menschlichen Ursprungs.» «Die
gefdhrlichste aller auf den Thron ge-
setzten Liigen ist die heilige, geweihte
und privilegierte Liige — die Liige, von
der jedermann glaubt, eine reine Wahr-
heit zu sein. Sie ist die fruchtbare Mut-
ter aller allgemeinen Irrtiimer und
Selbsttduschungen. Sie ist der hydra-
kopfige Baum der Unvernunft mit tau-
send Wurzeln — ein soziales Krebs-
tibel.» «Liebe Deine Feinde und tue
denen, die Dich hassen und missbrau-
chen, Gutes — ist dies nicht die jam-
merliche Philosophie des Hundes, der
sich auf den Riicken rollt, wenn er ei-
nen Fusstritt erhalten hat? Hasse Dei-
ne Feinde von ganzem Herzen, und
wenn Dir jemand eine Ohrfeige gibt,
so schlage kréftiger zuriick. Erteile ihm
eine tlichtige Lektion — denn Selbst-
schutz ist das hochste Gesetz! Wer,
wie die Bibel sagt, die andere Wange
hinhilt, ist ein feiger Hund!»
Interessant sind auch einige der 13 sa-
tanischen Seligpreisungen:

Nr. 6 «Selig sind die Todesverachter,
denn ihre Tage auf Erden werden lang
sein — verflucht sind diejenigen, die
nach einem reicheren Leben im Jen-
seits trachten, denn sie werden inmit-
ten des irdischen Reichtums krepie-
ren.»

Nr. 7 «Selig sind die Zerstorer falscher
Hoffnungen, denn sie sind der wahre
Messias — verflucht sind die Gottes-
anbeter, denn sie werden zu Schafen!»

Nr.10 «Selig ist der Mann, welcher eini-
ge Feinde hat, denn diese werden ihn
zu einem Helden machen — verflucht
ist der, welcher anderen Gutes tut und
dafiir verspottet wird, denn er wird ver-
achtet werden!»

Diese etwas hart formulierten Gedan-
kenziige sind vielleicht nicht nach je-
dermanns Geschmack. Deren Logik
und Richtigkeit kann aber kaum be-
zweifelt werden. Der Einfluss von Nietz-
sche ist unverkennbar.



	Unserer diesjährige Arbeitstagung ist das Thema: unser gesellschaftliches Engagement gewidmet

